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Damit die Freude am

Mädchen '

//? Bewegung
Durch Bewegungen erhalten wir Zugang zur Welt, aber auch zu uns selbst.
Kinder bewegen sich voller Freude und Entdeckungslust. Warum verlieren
viele Mädchen in der Pubertät die Freude am Bewegen und Sporttreiben?
Was können Sportlehrkräfte dazu beitragen, dass Mädchen sich zu selbstbe-
wussten jungen Frauen entwickeln können?

Von Esther Reimann*

Während der Schulkindzeit treten viele
Mädchen souverän auf, zeigen ihr Können
und ihre Werke gerne. Der Eintritt in die
Pubertät führt zu Verunsicherungen. Sie
beobachten die Veränderungen ihres Körpers
kritisch. Dieser «neue» Körper ist noch nicht
ihr eigener und macht sie, begleitet von
unbekannten Gefühlen, unsicher. In der Gruppe

Gleichaltriger («peergroup») suchen die
Mädchen Halt und Orientierung. Das
Dazugehören ist wichtiger als das isolierte Zeigen

von Leistungen. Die Zugehörigkeit zu
einer Gruppe hilft Jugendlichen, sich von
Autoritätspersonen wie Eltern und Lehrerinnen

abzugrenzen.

Das Bewegen und Sporttreiben kann in

dieser Zeit der Verunsicherung einen
Beitrag zum Kennenlernen des Körpers und
zum Aufbau eines positiven Verhältnisses
zum eigenen Körper leisten. Der Sportunterricht

kann zur Selbstfindung und
Identitätsbildung beitragen. Warum erreicht der
Sportunterricht diese Ziele oft nicht? Wie
sieht ein Sportunterricht aus, der möglichst
viele Mädchen anspricht und sie in ihrer
Persönlichkeit fördert?

Einsatz und
Leistungsbereitschaft loben
Ein einseitig auf Leistung ausgerichteter
Sportunterricht zielt an den Bedürfnissen
vieler Mädchen vorbei. Sie wollen sich nicht
exponieren, vor allem wenn sie im Vergleich

mit anderen abfallen oder befürchten, von
der «peergroup» als Streberin bezeichnet
zu werden. Leistungsmessung ist nicht a
priori negativ. Wie mit solchen Messungen
umgegangen wird, ist entscheidend. Alle

Messungen sollten zum Beispiel in einem
Schülerinnensportheft festgehalten werden.

Dabei steht das Vergleichen mit sich
selber im Vordergrund. Die Lehrkraft muss
die Bedeutung des individuellen Fortschritts
hervorheben. Sie sollte diese Fortschritte
lobend anerkennen und die Mädchen zu
weiteren Anstrengungen motivieren. Wichtig

scheint mir, dass Einsatz und
Leistungsbereitschaft anerkannt und unterstützt
werden. Mit Anerkennung und positiven
Rückmeldungen stärken wir die
Schülerinnen.

In Gruppenwettkämpfen können Mädchen ihr Selbstbewusstsein stärken
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Vielseitiger Unterricht in der Gruppe
Jugendliche haben das Bedürfnis nach
einem mehrperspektivischen Sportunterricht.
Das oben angesprochene Leisten ist eine

Sinnrichtung. Mit anderen Sinnrichtungen
wie Gesundheit, Fitness oder Ästhetik sollen

möglichst viele Mädchen angesprochen
werden. Im Jugendalter sind die Sinnrichtungen

Geselligkeit und Miteinander von
zentraler Bedeutung. Umfragen haben
gezeigt, dass im Jugendalter, aber auch später,

Geselligkeit und Gemeinschaft zentrale
Motive sind, um Sport zu treiben.
Dieses Wissen sollte eine Lehrkraft in ihre
Planung miteinbeziehen. In der Themenwahl

und im methodischen Vorgehen können

Akzente im Miteinander gesetzt
werden. So wird gemeinsam ein
Musikkonditionstraining durchgeführt, gelaufen,
getanzt oder in der Gruppe ein Spiel erfunden
oder verändert. In Gruppen werden geübte
Tanzelemente zusammengehängt, verändert

und zu einem Gruppentanz für eine
Videoaufnahme oder eine Vorführung
zusammengestellt und erprobt. In der Gruppe
wird ein Wettkampf absolviert, in dem das
Miteinander, die gemeinsame Leistung im

Vordergrund steht.

Eigenständigkeit fördern
Als Gegenpol ist es aber auch wichtig,
Einzelinitiativen und Versuche, sich von der
Gruppe abzuheben, zu unterstützen. So
wird ein Schritt Richtung Eigenständigkeit
verstärkt. Die Eigenständigkeit soll sich aus
der Sicherheit in der Gruppe entwickeln. In

kleinen Schritten können Jugendliche
lernen, sich von der Gruppe zu distanzieren,
ohne sich nicht mehr zugehörig zu fühlen.
Eine Gruppe muss ihre Normen hinterfragen

lernen.

Genussvolles, rhythmisches Bewegen
Ein einseitiger Sportunterricht verunmög-
licht den Mädchen, ihren «neuen» Körper in

verschiedenen Situationen zu entdecken.
Will der Sportunterricht einen Beitrag zum
Aufbau eines positiven Verhältnisses zum
erwachsenen Körper leisten, müssen
Lernsituationen geboten werden, in denen der
Körper mit verschiedenen Sinnen erfahren

[ „ werden kann. Mit geschlossenen Augen
V fühlt sich das Bewegen oder Bewegenlas-
o sen durch eine Mitschülerin anders an. Sich

mit geschlossenen Augen auf dem Rücken
C/) durchs Wasser ziehen zu lassen, ist wohl¬

tuend. Der Lernort Wasser eignet sich
neben vielfältigen Möglichkeiten im Bereich
der Sinneswahrnehmungen insbesondere
auch als Medium, seinen Körper leicht und
geschmeidig zu erleben. Auch Musik eignet
sich, damit Mädchen sich Bewegungen
hingeben und sich mit Körper und Geist
eins fühlen können. Übergewichtige Mädchen

sind oft mit dem Vorurteil konfrontiert,
sie seien unsportlich und schwerfällig, und
oft haben sie dieses verinnerlicht. Dabei
sind die meisten von ihnen rhythmisch sehr
begabt. Durch das rhythmische Bewegen
zu Musik können sie erleben, wie begabt
und wertvoll ihr Körper ist. Jeder Bewe-

gungs- und Sportbereich kann seinen
Beitrag zum Kennen- und Schätzenlernen des
Körpers leisten, vorausgesetzt, dieser
Aspekt wird beachtet und gewichtet.

Selbstvertrauen finden
durch Üben und Wiederholen
Gefragt ist also ein vielseitiger Sportunterricht.

Damit ist die Chance, die
Bewegungsvorlieben möglichst vieler Mädchen
zu treffen, gross. Ein vielfältiger Sportunterricht

muss aber die einzelnen Bewegungsrichtungen

und Sportarten vertieft behandeln.

Es müssen Schwerpunkte gesetzt
werden, damit durch Übung und Wiederholung

ein stimmiges Bewegungsgefühl
erreicht wird und das Selbstvertrauen der
Mädchen gestärkt wird. Eine individuell
optimale Bewegungsqualität wird angestrebt.
Im Sportunterricht müssen nicht alle das
Gleiche können und zur gleichen Zeit das
Gleiche tun. Wichtig ist das Einbeziehen
der Mädchen in die Planung des Unterrichts.

In der Semesterplanung ergeben
sich durch bestimmte Anlässe (z.B. Spieltag)

oder durch die Themenwahl zudem
Freiräume für die Wünsche der Mädchen.

Geschlechtergetrennter Unterricht ist
Mädchenförderung
Entscheidenden Einfluss auf das Wohlbefinden

und die Freude beim Bewegen und
Sporttreiben haben die Rahmenbedingungen

des Unterrichts. Diese sind meist in

einem grösseren gesellschaftlichen
Zusammenhang zu sehen. So ist etwa die
Geschlechterzusammensetzung des Unterrichts

von zentraler Bedeutung. Der
Sportunterricht sollte nach meiner Erfahrung auf
jeden Fall geschlechtergetrennt durchgeführt

werden. Die Mädchen haben so eine

konzentrierte Lernatmosphäre. Die Bedürfnisse

der Mädchen werden berücksichtigt
und gehen nicht im lautstarken Anmelden
und Durchsetzen der Bedürfnisse der Knaben

unter. Im geschlechtergemischten
Unterricht unterschätzen die Mädchen ihr

sportliches Können noch mehr als im
getrennten Unterricht. Das Bild und die
Behauptung «Knaben sind im Sport besser»
haben Mädchen auch heute stark verinner-
licht. Aufgabe aller Sportlehrerinnen ist das
Aufbrechen dieser falschen Aussage und
die Erweiterung des Verständnisses dafür,
was im Sport wichtig ist. Es dürfen nicht nur
die quantitativen, einfach zu bewertenden
Leistungen sein, auch die Qualität der

Bewegungen muss Beachtung finden. In

diesem Bereich sind Mädchen in der Regel
ausdrucksstärker als Jungen. Nur wissen
sie das oft nicht, weil sie keine Bestätigung
bekommen. Oft fehlt den Lehrkräften die
nötige Sensibilität und es ist viel schwieriger,

Kriterien aufzustellen, um die
Bewegungsqualität zu erfassen.

Bestimmte Themen oder Projekte können

dennoch geschlechtergemischt
unterrichtet werden. Themen, die für Mädchen
und Jungen neu sind, zum Beispiel
Koordinationsübungen oder Rückschlagspiele
scheinen mir geeignet. Lohnend sind auch
Tanzprojekte, da Mädchen hier meist über
mehr Können verfügen als Jungen. So habe
ich mit einem Rock 'n' Roll-Programm, das
an einem Schulfest vorgeführt wurde, gute
Erfahrungen gemacht. Nach anfänglichem
Widerstand stiegen die Knaben bereitwillig
ein und nahmen Ratschläge und Hilfen ihrer

Tanzpartnerinnen gerne an.
In einem Umfeld, wo Mädchen mit ihren

Bedürfnissen, Wünschen, Freuden, Ängsten,

Unsicherheiten und Schwierigkeiten
ernst genommen werden, können sie sich
entfalten. Die Mädchen müssen spüren,
dass sie als eigenständige Person
geschätzt werden und dürfen nicht in

Abhängigkeit ihres Leistungsvermögens
Akzeptanz erhalten. Ein förderlicher
Sportunterricht sollte sich um ein solches Umfeld
bemühen.

'Esther Reimann hat Pädagogik und Psychologie

studiert und als eidgenössisch diplomierte
Sportlehrerin mehrere Jahre an der Bezirksschule

Baden unterrichtet. Seit sechs Jahren
leitet sie das Didaktikteam der
Sportlehrerinnenausbildung an der ETH Zürich.
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